
  [image: ]


  YANN MARTEL


  KANADISCHER SCHRIFTSTELLER


  
    	Geboren 1963 in Salamanca, Spanien


    	
      Einige seiner Werke:

      
        	Selbst (1996), Roman


        	Ein Hemd des 20.Jahrhunderts (2010), Roman


        	Die Hohen Berge Portugals (2016), Roman

      

    

  


  Die Eltern des kanadischen Schriftstellers Yann Martel waren im kanadischen Diplomatendienst beschäftigt, weswegen die Familie in seiner Kindheit häufig umzog und unter anderem in Frankreich, Spanien und Costa Rica wohnte. Heute lebt Martel in Saskatchewan, Kanada. Er begann während seines Philosophiestudiums an der University of Trent mit dem Schreiben und machte dieses nach ausgedehnten Reisen und verschiedenen Arbeitsstellen im Alter von 27Jahren zu seinem Beruf. Zu Beginn der 1990erJahre veröffentlichte er mehrere Kurzgeschichten, die alle von der Kritik positiv aufgenommen wurden. Im Jahr1996 erschien dann sein erster Roman, Selbst. Mit seinem zweiten Roman, Schiffbruch mit Tiger, gelang ihm quasi über Nacht der Durchbruch, als er dafür im Jahr2002 mit dem Man Booker Prize ausgezeichnet wurde. Lobend hervorgehoben wurden insbesondere Martels Allegorien und seine originelle Betrachtung gewöhnlicher Themen.


  SCHIFFBRUCH MIT TIGER


  EINE ALLEGORISCHE GESCHICHTE ÜBER DAS ÜBERLEBEN


  
    	Textgattung: Roman


    	Herangezogene Ausgabe: Schiffbruch mit Tiger. Aus dem Englischen von Manfred Allié und Gabriele Kempf-Allié. Fischer Taschenbuch: Frankfurt am Main 2004.


    	Erstausgabe: 2001


    	Themen: Überleben, Religion, Geschichtenerzählen, Einsamkeit, Trauer

  


  Schiffbruch mit Tiger erzählt aus der Sicht des Protagonisten die Geschichte des 16-jährigen Piscine „Pi“ Molitor Patel, der als Schiffsbrüchiger 227Tage auf dem Meer treibt. Piscines Vater ist Zoodirektor und als die Familie beschließt, von Indien nach Kanada auszuwandern, nimmt sie ihre Tiere mit. Doch ihr Schiff sinkt bei einem schweren Sturm und nur Pi und einige Tiere– darunter ein Bengalischer Tiger– überleben und treiben auf einem Rettungsboot auf dem offenen Meer. Der Roman ist teils Abenteuergeschichte, teils philosophische Betrachtung der Themen Trauer, Einsamkeit, Geschichtenerzählen und Glaube. Martel setzt seinem Buch dafür eine halbwahre Anekdote über die Entstehungsgeschichte des Buches voran: Nach dem Misserfolg seines ersten Romans flog er nach Bombay, Indien, um seinen zweiten Roman fertig zu schreiben. Dort traf er einen Mann, der ihm sagte: „Ich habe eine Geschichte, die Ihnen den Glauben an Gott geben wird“ (S.11). Unabhängig davon, ob dies wahr ist, bestimmt diese Anekdote die Atmosphäre des Romans, denn in ihm geht es um Glauben und die Kraft der Geschichten, die man sich selbst erzählt. Nachdem der Roman zunächst von fünf Verlagen abgelehnt worden war, stand er nach seiner Veröffentlichung 61Wochen auf der Bestsellerliste der New York Times und erschien in über 40Ländern.


  INHALTSANGABE


  LEBEN IM ZOO


  Der Roman beginnt mit einer Vorbemerkung des Autors, in der er erklärt, dass es sich um eine wahre Geschichte handelt, die er während einer Reise nach Indien gehört hat. Erzählt wird der Roman aus der Perspektive von Pi, der von seinen bemerkenswerten Erlebnissen berichtet, wobei an einigen Stellen auch ein fiktionaler Autor in die Erzählung eingreift. Der Roman beginnt mit dem folgenden Satz: „Ich hatte so viel gelitten, ich war ein finsterer und trauriger Mensch geworden“ (S.17).


  Pi wächst in Pondicherry, Indien, auf, wo seine Eltern einen Zoo leiten. Seine Kindheit im Zoo beschreibt er als „Paradies auf Erden“ (S.30). Schon als Kind ist er fasziniert von Religion, obwohl seine Eltern nicht gläubig sind. Seine Tante Rohini nimmt ihn noch als Baby mit in einen Tempel für einen hinduistischen Initiationsritus. Jahre später beschließt Pi nach dem Besuch einer katholischen Kirche während eines Urlaubs zusätzlich Katholik zu werden. Als er 15Jahre alt ist, trifft er dann einen muslimischen Bäcker, von dessen Art zu beten er so beeindruckt ist, dass er auch den Islam seinen Religionen hinzufügt. Pi findet es nicht problematisch, mehreren Religionen gleichzeitig anzugehören, da Glaube für ihn einer der wichtigsten Bestandteile des Lebens ist. Deswegen erklärt er, dass er Atheismus dem Agnostizismus vorzieht, da Agnostikern „[noch] im letzten Moment [ihres Lebens] die Phantasie fehlen [wird], und [sie] das Beste an der Geschichte verpassen [werden]“ (S.87).


  Als er eines Tages mit seiner Familie spazieren geht, trifft er unglücklicherweise alle drei seiner Religionslehrer auf einmal. Sie sind negativ überrascht, dass Pi drei verschiedenen Glaubensrichtungen angehört, und alle außer Pi sind sich einig, dass er sich für eine entscheiden muss. Pi stimmt dem jedoch nicht zu, weil er „doch nur Gott lieben [will]“ (S.93). Nach politischen Unruhen in weiten Teilen des Landes beschließt die Familie in den 1970erJahren, nach Kanada zu ziehen. Sie verkaufen viele ihrer Zootiere und nehmen den Rest mit auf ihre Reise über den Pazifik.


  IN SEENOT


  Der zweite Teil der Geschichte beginnt mit dem geheimnisvollen Satz: „Das Schiff sank“ (S.123). Pi befindet sich während eines Sturms auf einem Rettungsboot und ruft nach Richard Parker, dem eigentümlich benannten Tiger des Familienzoos, damit er mit ins Boot kommt. Eine der Schiffsmaschinen ist in der Nacht explodiert und einige Besatzungsmitglieder haben Pi in ein Rettungsboot geworfen. Seine Familie hat zu diesem Zeitpunkt noch geschlafen, sodass seine einzigen Begleiter ein Zebra, eine Hyäne, Richard Parker und kurze Zeit später auch Orange Juice, der Orang-Utan, sind. Nach ein paar Tagen hat die Hyäne das Zebra und den Orang-Utan gefressen. Pi findet eine Kiste auf dem Boot, die Nahrungsmittel, Wasser und eine Überlebensausrüstung enthält. Damit baut er ein Floß, während Richard Parker abgelenkt ist, da er die Hyäne frisst.


  Nachdem er abgewogen hat, ob er den Tiger töten oder einfach probieren sollte, ihn zu überleben, erkennt Pi, dass die einzige Lösung darin besteht, ihn zu zähmen. Er denkt sich einige Strategien aus, um sie beide mit Nahrung und frischem Wasser am Leben zu halten. Pi ist in dieser Zeit emotional sehr aufgewühlt und betet häufig. Seine Emotionen reichen von Hoffnung zu Hoffnungslosigkeit, von Langeweile zu lähmender Angst. Nach einiger Zeit erblindet Pi und deliriert. Er glaubt, einen anderen blinden Mann zu treffen, der ebenfalls auf dem Meer herumtreibt, und unterhält sich mit ihm. Der Mann will Pi essen, allerdings verschlingt Richard Parker ihn sofort, als er dessen Territorium betritt. Es wird zwar nicht explizit erwähnt, dass sich dies nicht in Wirklichkeit abspielt, doch es scheint so, dass Pis Halluzinationen auf seine extreme Erschöpfung, seinen Hunger und Durst zurückzuführen sind.


  Die Grenze zwischen Wirklichkeit und Halluzination wird noch unklarer, als Pi an einer Insel vorbeikommt, die aus Algen besteht. Auf der Insel wohnen Erdmännchen und es gibt Süßwasserteiche. Pi bleibt eine Weile dort und ernährt sich von den Algen, während er und Richard Parker wieder zu Kräften kommen. Ihr Aufenthalt ist schon fast idyllisch, bis Pi einen Baum in der Mitte der Insel entdeckt, an dem menschliche Zähne anstelle von Früchten hängen. Ihm wird bewusst, dass die Algen, die die Insel bedecken, fleischfressend sein müssen und er beschließt, sie wieder zu verlassen. Schließlich wird sein Boot in Mexiko an Land getrieben. Richard Parker verschwindet im Dschungel und Pi ist traurig, weil der Tiger sich nicht verabschiedet hat. Ein paar Frauen aus einer nahegelegenen Stadt entdecken Pi und bringen ihn ins Krankenhaus.


  ZWEI GESCHICHTEN


  Im Krankenhaus wird Pi von zwei Angestellten des japanischen Verkehrsministeriums, Mr Okamoto und Mr Chiba, besucht. Sie untersuchen den Fall um das gesunkene Schiff und befragen Pi. Er erzählt ihnen seine Geschichte, doch sie glauben ihm nicht. Pi denkt sich daraufhin eine andere, wesentlich schrecklichere Version der Geschichte aus, in der er anstelle von Tieren mit seiner Mutter, einem Koch und einem Seemann im Rettungsboot ist. Der Koch tötet schließlich seine Mutter, woraufhin Pi wiederum den Koch tötet und isst. Die beiden Männer sind entsetzt, aber haben noch immer Zweifel. Pi fragt:


  „In beiden Geschichten geht das Schiff unter, meine gesamte Familie kommt um und ich habe viel zu leiden.“

  „Das ist wahr.“

  „Dann sagen Sie mir doch– da es für Ihre Ermittlungen keinen Unterschied macht und da Sie nicht entscheiden können, ob die eine oder ob die andere Geschichte wahr ist– welche von beiden gefällt Ihnen besser? Welche ist die bessere Geschichte, die mit den Tieren oder die ohne Tiere?“

  Mr Okamoto: „Das ist eine interessante Frage…“

  Mr Chiba: „Die mit den Tieren.“

  Mr Okamoto: „Ja. Die Geschichte mit den Tieren ist die bessere Geschichte.“

  Pi Patel: „Danke. Und genauso ist es mit Gott.“

  (S.379)


  Für den Leser ist nicht eindeutig, welcher Version der Erlebnisse er glauben sollte, was zu den Fragen über den Glauben passt, die zuvor aufgeworfen wurden.


  PERSONENANALYSE


  PISCINE (PI) MOLITOR PATEL


  Martels Fokus liegt mehr auf Botschaften als Charakteren, weswegen Pi zwar sympathisch und lustig wirkt, seine Figur jedoch nicht sehr komplex ist. Stattdessen dient er als Sprachrohr für die philosophischen Überlegungen, denen Martel nachgehen möchte.


  Der Leser sieht Pi, der nach dem Lieblingsschwimmbad seiner Eltern in Frankreich benannt ist, aus der Sicht eines fiktiven Autors, der sich an einigen Stellen im Roman einbringt. Es wird nicht viel über Pis Leben als Erwachsener nach den Geschehnissen des Romans bekannt, außer dass er verheiratet ist, scharfes Essen mag, und Religionswissenschaften und Zoologie an der Universität von Toronto studiert hat.


  Pis Persönlichkeit zeichnet sich insbesondere durch zwei Eigenschaften aus: Zum einen ist er praktisch veranlagt und nutzt seine Erfahrungen sowie sein Wissen, um Richard Parker zu zähmen und auf dem Boot zu überleben. Zum anderen hat er eine spirituelle Seite, durch die er seine Hoffnung trotz der aussichtslosen Situation nicht verliert.


  Am auffälligsten ist vermutlich Pis mehrfache Religionszugehörigkeit: Seine erste Religion ist der Hinduismus, doch dieser Glaube hält ihn nicht ab, auch Anhänger des Christentums und des Islams zu werden, als er älter wird. Er verwendet während seiner Zeit auf dem Boot wichtige Lehren, die er aus den verschiedenen Religionen gezogen hat.


  RICHARD PARKER (DER TIGER)


  Die Figur Richard Parker kann auf unterschiedliche Weise interpretiert werden, je nachdem welcher von Pis Geschichten man glaubt. Der Tiger bekam seinen seltsamen Namen aufgrund eines administrativen Irrtums. Wegen eines Fehlers in einem Formular wurde ihm der Name des Jägers gegeben, der ihn gefangen hat. Der Name ist eine literarische Referenz auf einen Roman von Edgar Allan Poe (amerikanischer Schriftsteller, 1809-1849) mit dem Titel Die Geschichte des Arthur Gordon Pym aus Nantucket (1938).


  Als Pi den japanischen Ermittlern die zweite Version seiner Geschichte erzählt, glauben sie, dass jedes Tier einem Menschen entspricht. In diesem Fall würde Richard Parker Pi selbst verkörpern. Häufig ist die Unterscheidung zwischen den beiden unklar, beispielsweise wenn sie essen:


  Irgendwann– und besser hätte mir nicht zu Bewusstsein kommen können, wie tief ich gesunken war– merkte ich zu meinem Entsetzen, dass ich fraß wie ein Tier, dass ich meine Beute genauso gierig, geräuschvoll, in großen Brocken herunterschlang wie Richard Parker. (S.275)


  In dieser Interpretation kann die Beziehung zwischen Pi und dem Tiger symbolisch für den Kampf eines Menschen mit seinen inneren Dämonen angesehen werden. Mit anderen Worten versucht Pi seine inneren animalischen Eigenschaften zu zähmen. Wenn man hingegen davon ausgeht, dass Richard Parker ein echter Tiger ist– und Martel gibt dem Leser genügend Beschreibungen, die diese Interpretation unterstützen– nimmt er die Rolle eines tödlichen, aber wichtigen Begleiters von Pi auf seiner Reise ein. Auch wenn Pi vor dem Tiger Angst hat, bewundert er ihn sehr und fühlt sich in seiner Gegenwart weniger allein. Er ist sogar traurig, als Richard Parker sich in keiner Weise verabschiedet, als sie sich voneinander trennen.


  DIE ANDEREN ÜBERLEBENDEN


  
    	Orange Juice, der Orang-Utan/Pis Mutter: Als Orange Juice auf einem Floß aus Bananen an Pis Rettungsboot vorbeitreibt, ist das ein freudiger Moment. Pi sagt: „Sie schwebte auf einer Insel aus Bananen heran, von einem Lichtkranz umgeben, lieblich wie die Jungfrau Maria“ (S.140). Die Referenz auf die Jungfrau Maria verstärkt die Verbindung zwischen dem Orang-Utan und Pis Mutter. Beide sind freundliche, herzliche Figuren, die ihre Stellung behaupten wollen, aber letztendlich nicht stark genug sind, um sich zu verteidigen. Sie sollen im Leser ein starkes Gefühl von Mitleid und Trauer hervorrufen.


    	Die Hyäne/der Koch: Die Hyäne verkörpert den reinen, unmoralischen Überlebensinstinkt. Sowohl der Koch als auch die Hyäne gehen gnadenlos vor, um zu überleben, und essen die anderen Figuren nacheinander auf, bis sie schließlich von Richard Parker/Pi getötet werden. In der Version mit den Menschen wirken die Taten des Kochs schrecklicher, weil sie die moralischen Regeln verletzen, deren Einhaltung von Menschen erwartet wird, während sie bei Tieren als natürlicher angesehen werden. Pi respektiert den Koch und lässt sich sogar davon überzeugen, ein wenig von dem zubereiteten Menschenfleisch zu kosten.


    	Das Zebra/der Seemann: Das Zebra ist von Anfang an dem Untergang geweiht, da es sich bei dem Versuch, auf das Rettungsboot zu springen, das Bein bricht und deswegen geschwächt ist. Die Hyäne beißt ihm bei lebendigem Leibe ein Bein ab und Richard Parker tötet es schließlich. Diese Figur soll vermutlich die verschiedenen Haltungen zu Leid und Überleben hervorheben. Aufgrund ihrer fehlenden Widerstandskraft wenden sich die anderen Figuren als erstes gegen sie.
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